
Mro. 7̂ - Mittwoch den L8. Mai.

Schweiz.
Die an dem Savoyerzug bethciligte» Flüchtlinge reisen

freiwillig allmählig ab , so wie sie von der franz. Gejandt-
schaft Pässe erhallen. Die Abreise der jämmtlichcn Flücht¬
linge konnte nämlich nicht auf einmal geschehen, sondern
nach der Anordnung der franz. Gesandtschaft nach und
nach immer eine gewisse Anzahl, je von zwei zu zwei langen.

Türkei.

Korfu,  vorn l . Mai . Man schreibt aus Konstantins,
pcl, daß bei der Armee Ibrahim Paschas große Verände¬
rungen im Personal , besonders in dem höheren, vorgenom¬
men, und eine neue Dislokation anbefohlen worden sey.
Man will dieser Maßregel wichtige Gründe unterlegen und
glaubt , daß mehrere Militärchefs in geheimen Verbindun¬
gen mit Osman Pascha stehen, da dieser seit seiner Einwei¬
chung Alles aufbiete, um die ägyptische Armee Mehemed
Ali abwendig zu machen. Es scheint gewiß, daß letzterer
nicht ohne Besorgniß über die Treue seiner Truppen ist,
daß er geheime Agenten im Lager hält, um von dem Geiste
der Offiziere und Soldaten genau unterrichtet zu seyn, und
daß er für nöthig erachtet hat , die meisten Regimenlskom-
mandanten zu versetzen und die Truppen so viel als mög¬
lich zu beschäftige». Zu diesem Ende sind Märsche ange¬
ordnet worden, welche im Frieden die Zeit ausfüllen und
den Soldaten zerstreuen; indessen könnte es seyn, daß dies
Mittel nicht anschlüge, und man sich gezwungen sähe, ihm
ernstliche Beschäftigung anzuweisen. In diesem Falle würde
der Sultan neuerdings in einen Kampf gezogen werden,
und gezwungen seyn, sich gegen seinen rebellischen Vasallen
zu vertheidigen. Man scheint aber darauf in Konstantin o-
pel gefaßt zu seyn, und während man sich in der Stille
Mühe gibt, die arabische Armee unter die Fahnen ihres ei¬
gentlichen Herrschers zurückzuführen, werden die ottomanni-
schen Streitkräfte zu Wasser und zu Lande möglichst ver¬
stärkt. Kommt es wieder zu einem Bruche zwischen dem
Sultan und Mehemed Ali , so ist für den einen oder den
andern eine ernstliche Katastrophe unvermeidlich, und jeder
spielt um seine Eristenz. Der Sultan wie Mehemed Ali
machen sich darüber keine Illusionen ; beide suchen daher sich
in der Fremde Freunde zu erwerben oder zu erhalten. Die
Armee Mehemed Aft's , sonst der ottomannischen überlegen,
ist nicht mehr ganz zuverlässig; das Mißtrauen , welches sie
ihren eigenen Führern einflößt, kann daher allein den schlecht
disziplinirten und kriegsunerfahrnen türkischen Truppen ei¬
nige Glückschanccn versprechen. Sieht sich Mehemed veran¬
laßt , das Schild zu erheben, so droht ihm mehr Gefahr
durch Meuterei als durch Krieg, und es kommt Alles dar¬
auf an , ob die Treue seiner Truppen sich im Felde besser
als im Frieden erprobt. Jedenfalls steht dann dem Orient
eine gänzliche Umwälzung bevor, die nach der gemachten
Erfahrung während der letzten Feindseligkeiten zwischen Me,
hcmcd Ali und dem Großherrn , von den allerwichtigsten
Folgen auch für Europa seyn muß, denn keine der Mächte,
welche für einen oder den andern der Kämpfenden Partei
nimmt, kann, wie es bisher geschah, blos Zuschauer bleiben,
und ihre Theilnahme auf gute Ratkschläge beschränken.
Daß es also dann zu einer thätigen Theilnahme Europa's
kommen müßte, wird jeder zugeben, der nur etwas von den
europäischen und orientalischen Verhältnissen unterrichte! ist,
und die Engagements kennt, die in der letzten Zeit zwischen
verschiedenen Höfen eingegangen worden sind. (Allg. Z.)

Griechenland.
Die Münch. pol Ztg. sagt: „ Ein Brief aus Tuest mel¬

det : Bei uns traf so eben die Nachricht ei» , daß die ge¬
richtlichen Verhandlungen über die Anklage Kolokvirciiis
und Kclivpuloö, welche als di- Häuptlinge der bekannten
Faftivn angeschuldigt waren , bereits geschlossen sind, in
Folge deren den beiden Vorerwähnten die Todesstrafe zuer¬
kannt weiden sey. Seit der Zeit soll Kolokotroni Gelegen¬
heit gefunden haben, einen Befreiungövcrsnch zu unterneh¬
men, wobei zwei Wächter durch denselben ihr Leben verlo¬
ren. Man soll indeß seiner bereits wieder habhaft seyn,
und das Volk wünscht sehr, daß die Angelegenheitendieser
Ruhestörer nach Fug und Recht endlich für immer abge¬
than seyn möchten. Die biedere, friedliebende Gesinnung
der Bewohner Griechenlands läßt im Ucbrigen nichts zu
wünschen übrig."

Port  n g a l.
Die Lissabonner Ehronik vom 8. Mai enthält einen Ar-

meebcricht von dem General Bernardo da Sa da Bandcira
aus Villanova de Portimao vom 25. April. Nach dem¬
selben ward er von 4000 Mann angegriffen und nach einem
zehnstündigen Kampfe geschlagen. Er zog sich im Angcsichte
des Feindes, der ihn verfolgte, zurück und schiffte sich »ach
Faro ein.

Ein Armcebericht des Don Miguel lautet, folgenderma¬
ßen: Vorposten von Santarem vom 3. Mau Bulletin Nro.
08. Der Graf von Bourmont meldet aus Silvas vom
20. April, daß ganz Algarbieu, mit Ausnahme der Stadt
Lagos, in der Gewalt des Königs ist, und daß er die Hoff¬
nung habe, auch diese Stadt bald zu besetzen, indem der
Gouverneur derselben im Begriffe stehe, sie zu verlassen und
sich nach Lissabon einzuschiffen.

Italien.
Rom,  vom 10- Mai . Der englische Globe sagte kürz¬

lich seinen Lesern, die zwischen einem Mitgliede der königl.
-Familie von Neapel und einer Tochter des Königs Ludwig
Philipp beabsichtigte Vermählung habe den Vatikan in Be¬
stürzung versetzt, der sich dadurch aus seinem Nachbarstaate
herüber von der Gefahr des Liberalismus bedroht glaube.
Abgesehen davon, daß die große Mehrzahl der Unterthanen
Sr . Heiligkeit mit deren Regierung aufrichtig zufrieden ist,
läßt sich schwer begreifen, woher diese Bestürzung kommen
sollte. Denn sey auch der Ursprung der französischen Re¬
gierung, welcher er wolle, so darf man gegenwärtig
doch annehmen, daß sie der revolutionäre» Propaganda ent¬
sagt habe, und was den König von Neapel anlangt , so
sind, was immer sein Geschmack im Privatleben seyn mag,
seine politischen Gesinnungen und die Bande , die ihn an
die Prinzipien der Ordnung knüpfen, allzu wohl bekannt,
als daß die Freunde dieser Prinzipien von seiner Seite et¬
was zu besorgen härten. Sagt man aber, man fürchte eine
politische Allianz, welche Frankreichs Obergewalt in Italien
herbeiführen dürfte, so ist nicht wohl einzusehen, wie ein
solches Ereigniß von einem einfachen Ehcvertrage abhängen
könnte. Allianzen dieser Act sind, zumal heutzutage, nur
insofern dauernd , als sie auf gegenseitige Länderintcressen
fußen. Der Gott der Ehen kann wohl die Familien ver¬
binden, aber für sich allein weder die Könige noch die Völ¬
ker einander näher bringen. Wäre das Königreich beider
Sizilien, wie Portugal , in der Nachbarschaft eines zu fürch¬
tenden Staates gelegen, so möchte es in Frankreich eine
Stütze suchen; aber, gelegen wie eS ist, würde weder seine



Handelswohlfahrt, noch sein politischer Einfluß durch eine
enge Verbindung mit jenem Lande etwas gewinnen. Offen¬
bar wäre ihm unter allen Großmächten England der
nützlichste Alliirle. Will mau einwenden, daß die Fürsten
oft von den Interessen der Völker unabhängige Familienin-
tercsscn haben, so ist dies hier nicht der Fall; im Gegen¬
theile haben hinsichtlich Spaniens beide Familien sehr ent¬
gegengesetzte Interessen, denen gemäß sie bisher auch han¬
delten. Dabei ist es durchaus unwahrscheinlich, daß Ich
der König von Neapel über seine eigenen Interessen ver¬
blende, den» kein Fürst in Europa verwendet mehr Zeit auf
die Staatsgeschäfke und untersucht mit größerer Aufmerk¬
samkeit die Bedürfnisse seines Volkes. Kurz, die Vermäh¬
lung des Vicckönigs von Sizilien mit einer Tochter Lud¬
wig Philipps würde für Europa keine wichtige Folge nach
sich ziehen. (A. Z.)

Frankreich.
(Schluß der im gestr. Blatte abgebrochenen Beschreib

bnng des Leichenbegängnisses des Generals Lafayette.)
Der Zug, welcher gegen zehn Uhr vorn Slerbhause ab¬

gegangen war, bewegte sich langsam nach der Himmelfahrts-
klrchc hin; allein da gegen daS Ende der Straße der Vor¬
stadt St . Honore hin die Truppen ihren Marsch beschleu¬
nigten und die Seiten des Zuges nicht mehr schützten, so
vermischten sich alle Reihen, ohne jedoch Verwirrung noch
Unordnung zu veranlassen. Diese ungeheure Menge war
nur von einem Gefühle, dcî der Trauer und der Samm¬
lung, beseelt.

In den umgitterten Hof der Himmclfahrtskirchc gelangt,
wurde die Leiche, welche in einen doppelten Sarg von Blei
und Eichenholz, mit der einfachen Inschrift: Lafayette, ein¬
geschlossen worden war, in die Kirche gebracht. Daü Todten-
amt dauerte bis beinahe um Mittag.

Die Leiche wurde von den polnischen Geflüchteten, welche
um diese Ehre gebeten hatten, wieder auf den Wagen gesetzt.
Auch früher war die Lnche aus dem Sterbczimmer bis znm
Trauergerüst von Polen, an deren Spitze sich der General
Dweruicky befand, getragen worden.

Der Zug ordnete sich allmählig wieder und nahm seine
Richtung nach der Straße Castiglione, um die Boulevards
zu erreichen. In dem Augenblick, als er über den Ven-
domeplatz kam, wollten etwa hundert junge Leute, wovon
einer eine Fahne trug, die Reihe» durchbrechen. Diese, mit
einem Flor gezierte Fahne, war eine dreifarbige, allein die
Farben waren anders gestellt; man laS darauf die Worte:
,,Die Schüler von Paris ." — Es scheint, daß diese junge»
Leute beim General Laborde angefragt hakten, welchen Platz
sie einnehmen sollten, und daß sie Befehl erhielten, sich hin¬
ter der amerikanischen Deputation anzuschließen. Sie woll¬
ten sich diesem Befehl fügen, allein die Soldaten sperrten
ihnen den Weg. Bis dahin hatte kein Lärm stattgefunden;
allein ein Stabsoffizier kam hinzu und ließ die jungen Leute
zurücktreiben. Die Soldaten kreuzten die Bajonnette, und
ein städtischer Gardist warf sich auf die Fahne, entriß sie
gewaltsam den Händen des Trägers, zerriß sie und kehrte
dann wieder in die Reihen zurück.

Der Zug gelangte, ohne daß sich weiter ein bemerkens-
werthcr Umstand ereignete, um halb vier Uhr am Begräb-
nißplatze an. Seit Morgens waren alle an die Straße
von Picpus gränzende Straße» von Lederten und Posten
bewacht, welche allen Bürgern ohne Ausnahme den Eingang
untersagten. Die Barrieren von Picpus und Reuilly wa¬
ren geschlossen. Höchstens fünfhundert Personen, wenn man
die Deputationen, welche vor dem Leichenwagen einhergin-
gen, und einige Nationalgarden, die ihn stets umgeben hal¬
ten, rechnet, konnte» den Zug bis aus Thor des Begräb-
nißplatzes zu bilden fortfahren. Die Verwandten des be¬
rühmten Verstorbenen und eine sehr kleine Anzahl Freunde
drangen in den innern Raum. Dort trug sich eine rüh¬
rende Scene zu: die Familie und Freunde Lafayette's wein¬
ten, sie vermischten ihre Thränen und ihren Schmerz. Wäh¬
rend dessen erzeigten die vor der Thronbarriere aufgestellten
Truppen Lafayette die militärischen Ehren.

Der Schmerz der Familie Lafayette war in das Volk
übergegangen; man konnte sich davon bei der Ruhe, beider
Sammlung überzeugen, welche in dem Zuge während des
langen Raumes, den er vom Sterbhause bis zum Begräb-
nißplatz von Picpus zu durchwandern hatte, herrschten, an
welchem Orte er an der Seile der Gattin beigesetzt werden

wollte, welche für ihn eine Heldin der ehelichen Zärtlichkeit
war. Es ist eine schöne Sache um dieses fromme Andenken.
Gewiß, Lafayette brachte ein Opfer, indem er sein Grab
den beständigen Huldigungen entzog, welche die Menge ihm
an dem Orrc dargebracht haben würde, wo seine Freunde,
die Foy's, die Manuels, die Benjamin Constanks, ruhen.
Sein Grab wäre ein Volksaltar gewesen; er wollte, daß
es in einem Familienheiligthum verborgen würde.

Lafayekie macht ohne Zweifel nicht die ungeheuere Leere,
die Mirabeau bei seinem Tode zurückließ; aber dennoch
wird sein Platz nicht ausgefüllt werden. Die Revolution
war stolz auf :hn;  die Freiheit betrachtete ihn als einen
Dolmetscher, der ihr bei den großen Gelegenheiten nie fehlte.
Er hatte strenge Meinungen und sanfte Sitten ; bei ihm
benahm die Anmuth der Formen nichts der Wahrheit von
ihrer Stärke. Er war das Band zwischen Amerika und
Frankreich; alle Ausländer, welche die Unabhängigkeit lie¬
ben und nach ihr verlangen, begrüßten ihn wie eine durch
ruhmvolle Kämpfe geheiligte Fahne- Frankreich ehrte ihn
als das letzte Uebcrbleibscl deö Stammes von 1789, der
uns die Freiheit gab. (Constitut.)

Alle Gesandten schickten nach dem Begräbnisse des Ge¬
nerals Lafayette Kuriere an ihre Regierungen ab.

— Als einige seiner jungen politischen Freunde den
General Lafayette zum letzten Mal umringten, sagte er:
„Ihr seyd glücklicher als ich, meine Augen werden das ge¬
lobte Land nicht sehen."

— Ein Schreiben aus Paris in der Oberpostamtszeitung
bemerkt zu Lafayctte's Tod: Vielleicht bietet die Geschichte
kein Beispiel dar, daß ein Leben ähnliche Kontraste enthal¬
ten, und doch zugleich ein gleichartigeres Ganzes gebildet
hätte, als das vieljährige Daseyn des Generals Lafayette.
Er war aus einer alten AdclSfamilie zur Zeit des Ancien
Regime's entsprossen, und begann seine Laufbahn als Frei¬
williger im Kampfe für die Republik in Amerika. Er trat
nach seiner Rückkehr als Mitglied einer AdelSkammer, dann
als Volksredner auf. Durch seine militärische Stellung un¬
ter den Befehlen des Königs, vertheidigte er die volksihüm-
lichen Freiheiten; Chef der republikanischen Bewegung, ret¬
tete er, so weit es in ferner Macht lag, die Tage des Kö¬
nigs. Später, als General der beginnenden Republik, mußte
er einen Zufluchtsort bei fremden Fürsten suchen, und wurde
nach einigen Jahren durch Napoleon befreit, dessen Gewalt¬
herrschaft ihm weniger zusagte, als die Verwirrung, die ihn
zum Auswandern bewog. Unter der Restauration fing Ge¬
neral Lafayette seine Laufbahn in gewisser Hinsicht wieder
von vorne an. Er ging nach Amerika, und wollte von
Neuem die republikanische Verfassung nach Europa zurück¬
bringen; er eilte in der That mit raschen Schritten dem
Siegs entgegen, und erlangte dennoch nichts Anderes alS
eine Monarchie, an welche er diesmal sich anreihte, und zu
deren Begründung er beitrug, die ihm aber bald so wenig
gefiel, daß er kurz vor seinem Tode (wie man versichert)
den Gedanken hegte, noch eine Reise nach Amerika zu un¬
ternehmen. Wenn immerhin Lafayette, wie selbst die größ¬
ten Männer jeder Zeit, durch die Umstände beherrscht war,
so wußte er anderseits in so hohem Grade als irgend ein
Anderer die Umstände zu beherrschen; sein Leben ist inso¬
fern gleichartig, als er ftchszig Jahre lang in den verschie¬
densten Stellungen stets das Prinzip der Bewegung ver¬
trat, und daß er gewöhnlich als dessen Oberhaupt erschien.
Wo ist der Mann in Europa, der unter gegenwärtigen
Verhältnissen gesonnen wäre, solch ein drückendes Erbtheil
zn übernehmen? —

— Ein Journal macht die Bemerkung, daß Christoph
Eolumbus, welcher Amerika entdeckte, und Lafayette, wel¬
cher drei Jahrhunderte später dort den ersten Samen der
Freiheit ausstreute, am 20. Mai gestorben seyen.

— Man liest im minister. Abendblatt: Fünf republika¬
nische Verhaftete von Sainte-Pelagie, deren Namen wir nö-
thigenfallö angeben könnten, haben, als sie den Tod deö
Generals Lafayette erfuhren, ihre Fenster zum Zeichen der
Freude beleuchtet!! —

Wir müssen hinzufügen, daß fünf andere Verhaftete der¬
selben Meinung, bis dahin durch eine fast gränzenlose Ue¬
bertreibung bekannt, jedoch vor dem Gehässigen einer ftl-
chen Kundgebung zurückwichen, und deshalb mit ihren Ka¬
meraden die heftigsten Beschuldigungen wechselten.

So ist also der höchste Gips-l deö Rrpubtikam'smus über-



Meaen und sind die Ultras der Gesellschaft der M -nschen-
rechte in Girondisten und Bergmänner getheilt . ^ ,

— Es wird nicht, wie man gemeldet hatte
Sitzung zur Schließung der Kammern stattfinden . Es sind
keine Veranstaltungen dazu befohlen.

Belgien. „ ..  ,
Brüssel , vom 25 . Mai . Gestern fand das Leichenbe-

aänaniß des jungen Kronprinzen mit vielem Gepränge statt.
Die Leiche wurde in der Gruft der Herzoge von Brabant
in der St . Gudulakirche beigesetzt. Das diplomatische KorpS
wohnte dem Trauergotteödicnste mit bei. ^

Heute wird der König im hiesigen «schlösse die Depnta
»ion der Repräsentantenkammcr empfangen , welche mit der
Überreichung der Adresse beauftragt ist. ^ ^

- Es waren mehrere Gerüchte über die Wahl eines muth-
maßlichen Erbe » des Thrones von Belgien in Umlauf . Die
Emancipation ,agt , der junge Prinz , auf welchen sich die
Blicke einer sehr großen Anzahl unsrer Repräsentanten rich¬
tete», sey ein Sohn des Prinzen Ferdinand , Bruders des
Königs , gegenwärtig Felbmarschall Gouverneur von Wien.
Derselbe ist 10 bis 12 Jahre alt und in der katholischen
Religion erzogen. , . ^

Wie oben angezeigt, überreichte die Deputation der Re¬
präsentantenkammcr heute Sr . Maj . die Beileidsadresse.
Der König schien tief ergriffen . Nachdem er die Adresse
hatte verlesen dörrn , dankte er der Kammer für die ihm be¬
zeigten Gesinnungen ; allein gleich bei den ersten Worten
war seine Rübru 'ng so groß , daß er nicht fortfahren konnte ;
Thränen flößen aus allen Augen . Einige Augenblicke ver-
gingen in diesem heiligen Schweigen . Der König setzte so¬
dann die Deputation von dem Schmerz in Kenntniß , der
die Königin niederdrücke, von dem, welchen er selbst als
König und Vater empfinde, und drückte schließlich die Hoff-
nung aus , daß die Vorsehung , welche Belgien seit vier Jahren
geschützt habe , dasselbe in diesen schmerzlichen Umständen
nicht verlassen würde.

— Die Instruktion in der Sache wegen der Unruhen
vom 5. und 6 . April ist heute beendigt worden . Von den
104 Beschuldigten sind 77 vor die Assisen verwiesen ; die
andern wurden freigesprochen.

Lotterie.
Bei der am 21 . und 22 . d. M . fortgesetzten Ziehung

der 5. Klasse 69 . königl. Klassenlotterie fiel der erste Haupt¬
gewinn von 150,000 Thlr . auf Nr . 78211 nach Breslau
bei Schreiber ; 1 Gewinn von 5000 Thlr . auf Nr . 58647
nach Stettin bei Nolin ; 4 Gcw . zu 2000 Thlr . fielen auf
Nr . 34675 , 64558 , 93598 u . 94603 in Berlin bei Seeger,
nach Barmen bei Holzschuher, Düsseldorf bei Spatz und nach
Prenzlau bei Herz ; 33 Gew . zu 1000 Thlr . auf Nr . 858,
869,2893,5577,8163,9546 , 11330 , 11575,14116,16199,
17029 . 21233 , 36195 , 37166,38612,40530 . 41872,43694,
44659 , 46649 , 48254 , 49599 , 57898,70498,73811,74773,
77493 , 79696 , 83857 , 89798 , 94043 , 97952 und 98673 in
Berlin 2mal bei Alcvin , 2mal bei Jvnas und 2mal bei
Seeger , nach Breslau bei Lcubuscher und 4mal bei Schrei¬
ber , Köln bei Neimbold , Krefeld bei Meyer , Danzig bei
Rotzvll, Driesen bei Abraham , Düsseldorf bei Simon und
3mal bei Spatz , Elbing bei Silber , Frankfurt bei Klein«
bcrg , Halle 2mal bei Lehman» , Jauer bei Gürtler , Jser-
lohn bei Hellmann , Landsberg a. d. W . bei Gottschalk,
Liegnitz bei Leitgebcl, Magdeburg bei Brauns , Mühlhausen
bei Blachstein, Sagan bei Wieftnthal , Salzwedel bei Pflug¬
haupt und nach Stettin bei Rolin und bei Wilsnach ; 46
Gew . zu 500 Thlr . auf Nr . 3282 , 4136 , 5154 , 7124,
8815 , 10201 , 14391 , 14704 , 17942 , 18107 , 20634 , 22308,
25088 , 26627 , 27511 , 28768,36851,38068,38220 . 38705,
40589 , 41618 , 43126 , 43263,43362,45246,50390,50444,
58505 , 59210 , 62170 , 62387 , 64480,66613,67595,69228.
71378 , 74377 , 77324 , 78559,78843,86249,87451,87916,
96700 und 99190 in Berlin bei Baller , bei Borchardt,
3mal bei Burg , 2mal bei Grack, bei Gronau , bei Joachim,
bei Mendheim , bei Mestag und bei Seeger , nach Breslau
Zmal bei Schreiber , Koblenz bei Seligmann und bei Ste¬
phan , Köln bei Krauß , Danzig bei Notzoll , Delitzsch bei
Freyberg , Düsseldorf bei Simon und 3mal bei Spatz , Elber-
seld bei Benoit und bei Heymer , Frankfurt bei Klcinberg
und bei Salzmann , Halbcrstadt bei Pieper , Halle bei Leh-
mann , Jauer bei Gürtler , Königsberg in Pr . bei Bur-

chardt und bei Hcygster , Liegnitz bei Riedel , Lipxstadt bei
Lacharach , Magdeburg 3mal bei Brauns . Marieuwcrder
bei Schröder , Memel bei Kauffmann , Posen bei Bielefeld,
PotSdam bei Bacher , Ratibor bei Steinitz , Salzwedel bei
Pflughaupt , Siegen bei Hees und nach Stettin bei Wils¬
nach ; 61 Gew . zu 200 Thlr . auf Nr . 1941 , 3l06 , 4955,
5250 , 7256 , 7610 , 9984 , 12105 , 13205 , 13522 , 13853,
16873 , 20006 , 23101 , 24470 , 27681 . 28255 . 32761,35372,
36025 , 36459 , 39218 , 43023 , 45406,45497,48137,48138,
48317 , 49971 , 50265 , 51233 , 51449,52663,53132,53286,
53631 , 55416 , 55958 , 57236,59496,61670,65764 , 66676,
68057 , 70487 , 72128 , 74966 , 76563,77109,77624,79616,
79806 , 82722 , 83881,84770 , 87337,90804,01824,91945,
95759 und 99940.

Die Ziehung wird fortgesetzt.
Redakteur : L. Stahl.

Schiffahrt 6 - An zeige.  Düsseldorf den 27 . Mai.
Angekommen : Schanis von Cöln mit 200 Clr . — W.

Gerritsen . Rangschiffer von Rotterdam mit 1250 Ctr.
In Ladung liegt:  P Volk zur direkten Fahrt nach Mainz

und den Zivischenorten bis den 28. d. — H . Jngenhoff nach Rot¬
terdam und Amsterdam , H. Stamm nach Arnheim und den Zwi¬
schenakten bis den 30 . d.

Wafferstand 6 Fuß 6 Zoll.

Anzeigen.
Bekanntmachung

Die Verordnung über die Polizei in den öffentlichen Lustan¬
lagen vom 28. August 1827 hat im Lauf « der Zeit einige Zusätze
nöthig gemacht, eS wird deshalb die ergänzte Verordnung nachste¬
hend zur Kenntniß LeS Publikums gebracht.

Düsseldorf den 24 . Mai 1834.
Der Oberbürgermeister v. Fuchsin - ,

Verordnung
über die

Polizei in den öffentlichen Lustanlagen
der Stadt Düsseldorf.

Die öffentlichen Lustanlagen der hiesigen Stadt , zu welchen
auch die mittlere Allee der FriedrichSstraße , die beiden Seiten-
Alleen de« von dein Elbrrfelder Tbvr um die Stadt nach der
Neustadt führenden Weges , die beiden Seiten -Alleen der die Stadt
mit der Neustadt unmiiletbar verbindenden Chaussee, der die Stadt
von der Landseite umgebende Kanal und die inneren Vierecke des
Friedrich -Wilhelms - und der Karl - platze» sowie die Seiten -Alleen
vom Flingerthor bi» zum Flingersteinwe , und der Seitenweg auf
dem Flingersteinweg selbst und endlich die Anlagen auf dem städ¬
tischen Kirchhofe gerechnet werden , sind zunächst und hauptsächlich
der Berücksichligung und Fürsorge desjenigen Theil deS PublikumS
empfohlen , welcher den Werth dieser Anlagen zu schätze» weiß.

Für Uebelwvllende und llnbedachtsame gelten die folgenden
Bestimmungen.

Art . 1. Alles Fahren , sowohl mit gewöhnlichem Fuhrwerk , st¬
auch mit Roll - und Schubkarren und mit Schlitten , desgleichen
alles Reiten und Viehlreiben durch die Anlagen , ist im Allgemei¬
nen verboten.

Ausnahmsweise ist der eine vom neuen Hafen um die nvrd-
lichen Anlagen führenden Weg den Spazieren .Fabrenden . und sind
ferner mehrere Wege in verschiedenen Richtungen den Skalieren.
Reitenden zum beschei de  n en  Gebraucheübcrlassen . Alle diese Wege
sind Mit Tafeln bezeichnet, und , wie die Inschrift dieser Tafeln , «
angibt , sind alle Barrierepflichtige und alle Kutscher und Reit¬
knechte mit oder ohne Handpferde davon auSgeschlosten.

Art . 2 . Jedes Betreten deS RajenS . der Gartenbeet « und der
Gebüsch, ist untersagt : desgleichen alle« Waschen . Wassecschöpfen.
Fischen mit Angeln und Bleichen in den Gewässern und an deren
Ufern.

Art . 3 . Wie überall außer den dazu bestimmten Plätzen , so
inSbelondere auch in den Gewästern der öffentlichen Anlagen , ist
das Baden verboten . Auch Hunde dürfen hier nicht gebadet wer-
den. Unter welchen Bedingungen im Winter da« Betreten de«
E ' se« und das Schlittschuhlaufen gestattet ist , ist anderwärts be.
stimmt.

Art . 4 . Jede Beschädigung der Bäume und Pflanzen . inSbe.
Ivndere da« Abbrechen von Blumen , Früchten und Saamen , da«
Klettern auf die Bäume , da« Ei, «schneiden von Namen , desgleichen
da« Sammeln von dürrem Holz und Laub , da« Wegfangen der
Singvögel und AuSnebmen der Nester ist untersagt , auch bleiben
die Eigenthümer von Hunden dafür verantwortlich , daß durch letz¬
tere die Vogelnester nicht zerstört werden.

Art . L. Auf den Gartenbänken zu liegen  ist nicht erlaubt.
Magd « mit Kindern müssen erwachienen Spaziergängern die Bänke
räumen . MulbwilligeS Verderben der Bänke , besonder « da« Ein-
schneiden von Namen in dieselben ist verboten.

Art . 6 . Alle« Schreien , Lärmen , unanständig « Laufen , Wer¬
fen mit Steinen und dergleichen ist untersagt ; auch störende Spiel,
sind verboten.

Art . 7 . Für die Schießübungen de« Militär « und der Bürger.
Schützengesellschafken sind besondere Plätze angewiesen ; außer den-
selben darf nirgend und zu keiner Zeit geschossen werden.

Art , 8. Heu und Stroh darf durch die Anlagen Nicht getra¬
gen werden . Jede Verunreinigung ist strafbar.



Art . 9. Zur Nachteil darf Niemand in den Anlagen , wo es
auch sey. verweilen . Die bei Nacdk verschlossenen Theile dersel¬
ben dürfen alsdann gar nichl betreten werden.

Art . 10. Jeder , welcher die öffentlichen Anlagen besucht, ist
schuldig, den Erinnerungen und Zurechlweijungen nicht nur der
wirklichen Polijeibeamteu , sondern auch der mit einem Polizei¬
schilde versehenen Gartenwächter und uniformirten Wegewärter,
Folge zu leisten, uns tcnselben auf ihr Begehren nach dem Polizei-
Ainte zu folgen.

Art . lt . Zuwiderhandlungen gegen die gegenwärtige Vererb,
nung weisen , wo nach allgemeine » Gesetzen keine höhere Strafe
eintritt , daS erstemal mit einer Polizristrafc von 10 Sgr , bis zu
5 Tbalern , im Wiederholungsfälle aber mit den in den Artikeln
474 , 478 und 482 des Strafgesetzbuches . vorbestimmten geschärfte¬
ren Strafen geahndet , welche im gesetzlichen Wege verfolgt wer¬
den. Eltern , Vormünder und Erzieher sind für die von ihren
Kindern und Pfleglingen verwirkten Geldstrafen mit verhaktet.

Außer der Strafe bat jeder Zuwiderhandelnde den durch ihn
verursachten Schaden zu ersetzen.

Art . 12. Straffällige . welche auf die Erinnerung des Ober¬
bürgermeisters oder deS Polizeiinsvektors den von denjelven be¬
stimmten Strakbetrag binnen drei Tagen freiwillig an die Haupt-
kasse der Central . Armenverwaltung entrichten und die Quittung
verlegen , sollen nicht gerichtlich belangt werden.

Düsseldorf den 24 . April 1834.
Der Oberbürgermeister

gez. v. FuchsiuS.
Gesehen und genehmigt

Düsseldorf den 2. Mai 1834.
Königliche Regierung,

Abtheilung des Innern.
_ gez. Cun y._
Bekanntmachung.

Die Erfahrung lehrt , daß vieler Staub Buge», und Brust-
krankheiten hervorbringn es ist deshalb Sache der Polizei -Behörde,
riefen so viel als möglich zu Verbindern, zu welchem Ende ich den
Art . 4 der Straße ».R -inigungS.Ordnung vom 16. Februar 1827,
wonach bei trockener Witterung die Straßen vor dem Kehren mit
reinem Wasser begossen werden müsse», hierdurch zur pünktlichsten
Befolgung in Erinnerung bringe . Zugleich ersuche ich auch die
Dienstherrschaften , ihre Dienstboten mit der gehörigen Strenge
anzuhalten , so lange die jetzige trockene mit Wind begleitete Wit¬
terung anhält , außer der Reinigung täglich wenigstens zweimal die
Straße mit r -inem Wasser reichlich zu benetzen.

Düsseldorf den 23. Mai 1834.
Der Oberbürgermeister v Fuchsins.

^ ' 8 e k a n n t in a ch u n g.
Für die unglücklichen Wittwen und Waisen der in der Koh¬

lengrube Gulai bet Aachen verunglückten Bergleute sind in einem
gesellschaftlichen Kreise ferner 50 Tblr . gesammelt und unter der
Unterschrift P . H . an mich gesandt , von mir auch bereits weiter
befördert worden.

Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 21. März d. I.
bringe ick dieses zur Kunde , und danke den edlen Gebern im
Namen der Unglücklichen.

Düsseldorf den 23 . Mai 1834.
Der Oberbürgermeister v Fuchsin «.

Beta  n n t m a ch u n g.
Die diesjährige Communal -Grund - und Klaffeu -Steuer -Hebe-

rvlle der Sammtgemeinde Düsseldorf liegt während drei Tagen,
den 28 , 30 . und 31. diese« Monat « auf dem hiesigen Rathhause
zu Jedermanns Einsicht offen.

Der Ob erbürgermeister v. Fuchsins.
Bekanntmachung.

Die Jnbaber der Gute HoffnungSbütke zu Sterkrade , Herren
Jacobi , Haniel et Huyffen , haben im Jahre 1829 ihre zu Ober-
bausen an der Emscher gelegene Oel '- und Lob-Müble in ein
Eisen-Walzwerk umgewandelt , und projectiren , da eS sich ergeben.
Laß durch diese Umänderung die Vorflulb eingeschränkt worden
ist, zur Abbelfung dieses UebelstandeS einen dem Bedürfnisse ent-
sprechenden UmsiurbSgraben anzulegen , und dadurch den Stattn » guo
hinsichtlich der Flukbverhälkniffe wieder herzustellen ; welchemnächst
die Hochlöbliche Regierung die zu dem fraglichen Werke erforder¬
liche Concession nachträglich ertheilen wird.

Alle diejenigen nun , welche glauben durch das Fortbestehen
dieser Anlage , selbst bei der zu schaffenden Umfluld , beeinträchtigt
zu werden , werden hiemit aufgefordert , binnen längsten « 8 Wo¬
chen. von beute gerechnet, ihre dieSfälligen Remonstrationen ein¬
zugeben , widrigenfalls darauf späterhin . auch wenn gegründete
Kegensprüche vorhanden , keine Rücksicht mehr genommen werden
wird.

Der Plan zu der fraglichen Anlage liegt bei dem Unterzeich¬
neten zur Einsicht bereit.

Hollen den 23 . Mai 1834
Der Bürgermeister

B e u d el
Der in der Stadt Telgte unter der Nummer 45 am Markt

sehr schön gelegene und stark besuchte vormals Eickdoltsche 'jetzt
den Erben Roelen zu Münster gehörige Gasthof zur Stadt Ham¬
burg soll mit seinen sämmtlichen Zubehörungen

am Donnerstag den 14 . August d. I ., Morgens 1g Uhr,
veränderter Umstände wegen öffentlich dem Meistbietende » an Ort
und Stelle verkauft werden.

Derselbe ist zur Gastwirthsckaft gut und bequem eingerichtet,
bat Überbein 3 Stallungen für fünfzig Pferde , ein N -benhau « be¬
hilf der Ack- rwirthschaft mit verschiedenen Wobngelaffen , und ge.
wölbtem Keller , sodann eine Brauerei und Brandweinbrennerei,

und endlich hinter diesen Gebäude » einen schönen, mit vielen Obst¬
bäumen besetzten großen Karlen , und sind sämmtliche Gebäude
im besten baulichen Zustande.

Die Lag- von Telgte . und der. wegen der Nähe von Münster
und der durchgehenden großen Poststraße, , „ ach Berlin Cassel
Bremen und Hamburg , daselbst stattfindende bedeutende Verkehr'
so wie die Lage des GastdofeS selbst sichern dem darin bestehenden
Geschäfte nicht nur seinen guten Fortgang sondern begünstigen
auch eine größere Ausdehnung desselben. ^
. Vie ttebergabe vorbemerkter Realitäten an den Ankäufer kann
wfort erfolgen , und kann der Kaufpreis zur Halbscheid auch nick
Umranden elu grvA^rer Tbeis auf demselben sseden bleiben

Telgte den 19, Mai 1834.
AuS Auftrag

Schulz,  Justizkommiffär und  Notar.

Rheinische Dampfschiffahrt.
Die Rheinische» Dampfschiffe. tt? Der !>i,idu „ g mit der Dampf-

Ichiffahrt von Coln nach Nottcrdam und von Rotterdam nach
London und allen Haupk-Häfen Englands , fahren läqljch-

Von Cöli, nach Coblenz Morgens um 7 Uhr.
-- Coblenz -- Mainz „ ,, 6 - --
" Mainz nach LeopoldSbafen u . CarlSruhs Morg um 4 Uhr.

LeopoldSbafen nach Mainz Morgen « um 9 Uhr.
" Mainz »ach Cö!» Morgens um 6 Uhr.

Die Preise der Plätze und die Frachten der Waaren sind aus
den in den GcichaftSstliben der Agenten und SchiffS-Kondukteure
angeh eftete, , Affische,, zu ersehe».

Deute Mittwoch den 27. Mal zweites großes Militäri¬
sches Konzert im Lccale des Herrn Anton Becker, ausge¬
führt vom Musik-Lhor des 16, Jnf .-Reaimenks. Anta'na
präcise 5 Uhr.
__ C Klotz.

Das so rühmlichst bekannte Heppinger Mineralwasser
ist stets frisch pr. Krug zu 24 Sgr ., 14 Kruge für 1 Thlr .,
zu haben bei Ioh . Ph . Müller,
_ zur Ente.

Donnerstag den 29. Mai Tanzmusik auf der Steffens,
bürg bei Peter Steffens,
_ _ zu Obcrbilk.

Meine Frau wird Unterricht in weiblichen Handarbeiten er¬
theilen . Hierauf Reflektirende wollen das Nähere gütigst an Ort
und Stelle erfragen.

Ba sse,
Lebrer der Mar - Freischule,

Tische , Stühle .,, Kanape « , Spiegel mit KvusolS , Kvmvden,
Bettstellen , Küchen , und Kleiderschränke ic. sind zu billigen Prei¬
sen vvrräthig Hvhestraße Nr . 1195 bei Möbclschreincr

P . Maassen.
6 junge fehlerfreie Pferde von 5 und 6 Jabren,

sollen am 2. k, M , Vormittags um 10 Uhr, auf dem
Kavallerie -Kasernenhofe öffentlich an den Meistbieten¬
den verkauft werden,

12581 Es wird für die ersten Tage ves nächsten
MonatS eine Fuhre , welche reiour über Cassel nach
Berlin geht . oder auch eine Reisegesellschaft dabin
auf gemeinschaftliche Kosten gesucht. Ueber daS

Nähere gibt die Zeitungs -Srpedition Auskunft. _
Abgetragene Herren - und Damenkleider , altes Gold und Sil¬

ber wird gegen einen angemessenen Preis angekauft von
M , A. Cahn,

, auf dem Hundsrücken Nr . 582.

12241 Din DasteirAestsll mit äs » staru xelroriKeii Olas-
sekränksn , Dastcntisolieit rwit Selinklssteii ete . stellt auk üer
Stelle killlA rir verkaufen . Dar dkäliors bei ster Dxpestition,
(li es . LI . ° —

12661 Ein ordentliches Mädchen wird als zweite Magd gleich
in Dienst gesucht. Die Erpedition d. Bk. sagt wo.

12401 Ein Mädchen , welches mit guten Zeugnissen versehen,
die Küche und Hausarbeit versteht , wird gesucht. Die Erpeditisn
r . B l- sagt von wem.

Wo ein Unterbau » bestehend au « 3 Zimmern nebst Keller , Spei¬
cher und Bleiche, und ein 1. Stock bestehend aus 7 durcheinander-
gebenden Zim mern zu veriniethen ist, erfährt man Oammilraße 909.

Auf der Zollstraße Nro . 365 ist der erste Stock , bestehend aus
drei Zimmern nach der Straße »nd einem nach dem Hof nebst abge-
schloffe nem Keller und Speicher zu vermiethen.

s263j Vor ster Lsnratlrer Brücke stellt ein snAonsbrnes
Quartier in stsr Lelletsxe , aus 4 Nlisilen kertslisnst , ru ver-
inietlien . 3Vn, -ext stis Dxpsstition st, 81.

Bei Reiß  in der Bergerstraße Nr. 850 ist ein möblir,
trs Quartier zu vermiethen und den 1. Juni zu beziehen.

In der Restauration , Mittelstraße Nr . 1058 , sind mehrere
Zimmer mit ober ohne Möbel zu v. rmiethen und gleich zu beziehen.

Um 12 Uhr takle st' lrots mit oder ohn« Wein billig.
Miktelstraße 1063j ist ber erste Stock , aus drei Theilen be¬

stehend; tb eilweise wie auch ganz mit Möbeln zu vermiethen
Auf der Ratingerstraße Nr , 249 ist ein Stall zn vermiethen.

Düssesdorf , gedruckt in der Stahl 'schen Buchdruckers Grabenstraße Rr. <156 v.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

